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Programmheft als Zusammenführung 
aller ausgelegten Fäden angekündigte 
Finale nicht über eine Versammlung  
der zuvor über die Stationen verteilten 
Darsteller hinaus. Auch ein Auto sowohl 
zu Beginn als auch am Ende auffahren 
zu lassen, ist als dramaturgische Klam-
mer etwas wenig. Und mit zeitlichem 
Abstand nimmt man bedauernd wahr, 
was sich einem vom ganzen Abend am 
stärksten ins Gedächtnis eingebrannt 
hat: «Bitte weiter». Die mit Lämpchen 
behangenen Guides, welche die Besu-
chergruppen von Station zu Station  
trieben, jeden Applaus abwürgten und 
das Schild mit der ultimativen Aufforde-
rung «Bitte weiter» bei jeder Gelegen-
heit in die Luft reckten. Der Zeitplan  
duldete kein Verweilen! Das perfekte 
Symbol für unser heutiges, nicht zur 
Ruhe kommendes Europa wurde nicht 
aus dem Stoff heraus entwickelt,  
sondern blitzte quasi nebenbei aus den 
organisatorischen Nebengeräuschen auf.

Das ist jedoch allgemein die Schwie-
rigkeit bei «Stationentheatern»: Man 
kann den Weg zwischen den Haupt-
ereignissen mit noch so vielen Zwischen - 
spielen füllen, das Publikum überfluten 
und es so ganz in einen Kunstraum  
einschliessen. Es bleiben immer ereig-
nislose Leerstellen, die als einziges 
beständiges Element einen Rahmen  
bilden und dadurch überproportional 
wichtig werden.

Doch der frische Zugriff, mit dem sich 
die Studierenden des barocken Stoffes 
bemächtigten, lässt solche Grübeleien in 
den Hintergrund treten. Man merkte den 
einzelnen Szenen und Bildern an, dass 
die beteiligten Nachwuchskräfte bei 
deren Gestaltung grosses Mitsprache-
recht hatten. Idealistisch, kämpferisch 
und respektlos präsentierten sich alle 
Stationen, hielten so manche skurrile 
Szene bereit und schafften das Kunst-
stück, dem Aberwitz Tiefsinn abzuringen.
Simon Bittermann

Auf sprechende Pfade begab sich die 
Basel Sinfonietta im dritten Abo-Konzert 
der «Fluss»-Saison im Musical Theater 
Basel. Eine fantastische Erkundung im 
semantischen Dschungel von Sprache, 
Klang und Elektronik, mit drei Stücken, 
die unterschiedliche Pfade darin ein-
schlagen. In Sarah Nemtsovs Stück 
Scattered Ways (2015) erscheinen diese 
als sprödes, stochastisches Muster  
auf der Dschungelkarte; oder vielmehr: 
es gibt gar keine Karte. Aber aus dem 
Wald flirrt und knarrt es kontinuierlich,  
in immer neu zusammenfliessenden 
Klängen, als gedankliche Rotation über 
einige wenige Zeilen von Emily Dickinson 
(«We met as sparks»). Weniger offen-
sichtlich, zumindest in musikalischer 
Weise, sind dabei die Aktionen auf dem 
elektronischen Toy-Piano bzw. das  
Auslösen von digitalen Samples, die der  
Dirigent (Baldur Brönnimann) bisweilen 
durchzuführen hat. Sind es Erweite - 
rungen des Klangraums, zeitliche  
Strukturierungen oder gar Steuerungs-
Aktionen? Als Eröffnung des Konzert-
abends weckt Nemtsovs Stück jeden-
falls Kopf und Sinne.

In Jonathan Harveys Speakings 
(2007–2008) lernt ein Orchester erst 
einmal das Sprechen, so beschreibt es 
jedenfalls der Komponist. Das Stot-
ternde, Repetitive erster Worte wird 
dabei schnell zu einer unvergleichlichen 
spektral-elektronischen Klangwelt, die 
tatsächlich zu sprechen beginnt, weil  
sie einen mit unverständlichen, aber 
sprachlich modulierten Klangbewegun-
gen bewirft. «Shape vocoding» nannte 
Harvey diese Technik der Übertragung 
sprachlicher Regeln auf Musik. Sie  
ist mehr als nur technische Spielerei, 
allerdings gleichwohl als solche komplex 
und nur unter Mithilfe des SWR Experi-
mentalstudios zu realisieren. Aber  
Harvey geht es vielleicht um Einfacheres 
hier. Man kann es auch ein Tieferes  
nennen: nämlich das Zurückführen alles 

Sprachlichen auf Rituelles, auf ein  
Mantra, aus dem wir heraufsteigen und 
erschöpft aus unkontrollierbarem 
Geschwätz wieder zurücksinken. Auch 
die Elektro-Akustik ist dabei nicht bloss 
Selbstzweck: Strom fliesst, erzeugt 
dadurch ein Ereignis, das wiederum 
Bedeutungsgebung vom Hörer einfordert. 
Die Trennung von musikalischem Objekt 
und Zuhörenden, so Harveys Intention, 
soll damit zum Ende des Stücks auf-
gehoben sein. Ein Klangzauber, auf den 
man sich gerne einlässt!

Nicht unähnlich mutet die inhaltliche 
Grundlage an, auf die Mike Svoboda  
sein Saxophon-Konzert Wittgen-
stein & Twombly (2017) stellt. Der  
Philosoph und der Künstler (beide in 
moderner Inkarnation sozusagen) stehen 
für Rationales und sein Gegenteil. Dass 
Wittgenstein darüber reflektiert hat,  
wo die Grenzen der Sprache liegen, ist 
bekannt, aber auch die Bilder von  
Twombly bleiben, einmal gesehen, in 
Erinnerung als Auseinandersetzung  
mit den mythischen Erzählungen der 
Antike in einem Umkreisen von Bild und 
Schrift. Daraus wird ein Saxophon- 
Konzert, für Marcus Weiss geschrieben 
und von ihm auch aufgeführt, das viel-
leicht im Gesamteindruck runder aus-
fällt, als diese Anlage es erwarten  
lässt. Gleichwohl ist die Uraufführung 
ein passendes Gegenteil namentlich  
zu Jonathan Harveys Stück – es ist im 
Ansatz verdichtend, zupackend und  
vom Solisten wie dem Orchester unter 
der Leitung von Baldur Brönnimann  
mit Begeisterung erschaffen.
Andreas Fatton

Der Philosoph und der Künstler 
Die Basel Sinfonietta mit ihrem Konzert Sprechende Pfade mit Werken von  
Sarah Nemtsov, Mike Svoboda (Uraufführung) und Jonathan Harvey. Marcus Weiss, 
Saxophon; Baldur Brönnimann, Dirigent (Basel, Musical Theater, 28. Januar 2018) 


